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ZUR SACHE/AU FAIT

DROIT DE RECOURS

Creation de nouvelles zones ä bätir

Les organisations de protection de la

nature et du paysage, actives au niveau

national, sont legitimees ä former opposition
et recours ä l'encontre de la creation de

nouvelles zones ä bätir. Avec la derniere

revision de la legislation föderale sur

l'amenagement du territoire, le legislateur
a cree une nouvelle reglementation detail-
lee definissant l'extension des zones ä bätir.

Des lors, le Tribunal föderal constate
comme Toffice föderal competent que la

creation de zones ä bätir nouvelles releve

dorenavant d'une täche de la Confederation,

dont decoule la qualite pour agir des

organisations de protection de la nature et

du paysage.
Dans le cas concret, le Tribunal föderal a

admis en aoüt 2016 le recours de la Fonda-

tion Suisse pour la protection et l'amena-

gement du paysage dirige contre le classe-

ment de terrains en zone ä bätir situes
dans la commune lucernoise d'Adligens-
wil; il a renvoye la cause au Conseil d'Etat
du canton de Lucerne pour nouvel examen.

www.tribunal-federal.ch, rubrique
Jurisprudence, «Autres arrets des 2000»

VILLA FLORA WINTERTHUR

Leihgabe für Kunstmuseum Bern

Nach erfolgreicher Europatournee werden

die über 100 Werke im Besitz der Hahnlo-

ser/Jaeggli Stiftung (vgl. Heimatschutz/Pa-
trimoine 1/2014) ab August 2017 als Leihgaben

im Kunstmuseum Bern zu sehen sein.

Bei der Wiedereröffnung als Museum könnten

die Werke jederzeit wieder in die Villa
Flora nach Winterthur zurückkehren.

www.flora.ch

HEIMATSCHUTZZENTRUM

Ausstellung Constructive Alps
Das Heimatschutzzentrum zeigt die

Ausstellung «Constructive Alps 2015 - nachhaltiges

Sanieren und Bauen in den Alpen».

Präsentiert werden die rund 30 für den

gleichnamigen Architekturpreis nominierten

Projekte. Dazu gehören das Türalihus in Va-

lendas (2. Preis) und das Belwalder-Gitsch

Hüs in Grengiols VS der Stiftung Ferien im

Baudenkmal. Die dreisprachige Wanderausstellung

(d/f/e) ist bis 29.1.2017 im Garten-

geschoss der Villa Patumbah zu sehen.

Rahmenprogramm: Samstag, 14.1.,
nachmittags, zu Besuch in Valendas. Donnerstag,

19.1., 18 Uhr, öffentliche Einführung in

die Ausstellung (30 Min.). Sonntag, 8.1., von
14 bis 16.30 Uhr, offenes Atelier für Familien
Nach Vereinbarung: Mit Schulklassen begeben

wir uns in Valendas oder Morschach SZ

auf die Spuren uralter Häuser.

www.heimatschutzzentrum.ch

HEIMATSCHUTZ VOR 61 JAHREN

Wirksamer Natur- und Heimatschutz
«Wenn auch eines Tages ein Verfassungsartikel

zustande kommen und vom Volk

angenommen werden sollte, so wäre damit das

Heil auf Erden noch keineswegs erreicht.
Ein solcher Artikel ist in erster Linie eine

Grundsatzerklärung, deren Wirkungskraft
erst dann zu spielen beginnt, wenn ein

entsprechendes Bundesgesetz und die

dazugehörigen Verordnungen ausgearbeitet und

angenommen worden sind. Erst dann kann

von einem wirksamen Heimat- und
Naturschutz auf Bundesebene gesprochen werden,

und erst dann wird jenerWunsch der
Vielen nach geschützten Zonen und Objekten

von eidgenössischer Bedeutung in

Erfüllung gehen. Bis dahin ist noch eine gros¬

se Wegstrecke zurückzulegen und der
Kampf für den Schutz unserer Heimat mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln in
den Gemeinden und den Kantonen zu führen.

Bedeutsame Helfer in diesem Kampfe
sind die Landes- und Regionalplanung.
Und ebenso bedeutsam sind die Aktionen,
die aus dem gemeinsamen Talerfonds des

Heimatschutzes und des Naturschutzbundes

resultieren.
In diesem Sinne wollen wir mutig weiter
arbeiten und das Fernziel, das sich am
Horizonte abzeichnet, nicht aus den

Augen verlieren.»

Erwin Burckhardt, Obmann Schweizer Heimatschutz

in Heimatschutz/Patrimoine 1-2/1955
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50 Orte der Kunst entdecken

LU DANS ECHO MAGAZINE

«Des rideaux vers le paradis»

«Les murs qui me separent des grandes
proprieties sont des rideaux vers le paradis. Mes

deambulations m'amenent parfois au-des-

sous de ces enceintes et j'imagine ce qui se

cache derriere les portails monumentaux.

Souvent, j'attends qu'une voiture tourne ä

l'angle et je trouve une breche pour jeter un

coup d'oeil. J'aime imaginer qui y vit et de-
rouler mes yeux dans les sentiers soignes
des jardins d'eden concus pour n'etre vus

que par leurs proprietaires. Samedi, pour-
tant, un homme elegant m'a ouvert la porte
du pare qu'il appelle <chez moi>.

J'avais en effet ete invitee par l'association
Patrimoine suisse Fribourg ä la decouverte
du jardin du domaine de la Fruiterie de

Barbereche. Une visite dont le theme pouvait
etre resume ainsi: <Comment le jardin peut-il
mettre en valeur une maison, epouser les

besoins du jardin contemporain mais etre
fiddle ä la tradition des jardins anciens?> Je

me suis faite toute petite au milieu des

specialises qui ecoutaient le mattre de maison,

architecte de son metier, decrire son projet.
Je decouvris ainsi un grand nom du paysa-
gisme mondial: Jacques Wirtz, paysagiste
beige, qui avait dessine les plans de ce jardin

magnifique.»

«Dans le pare de Barbereche», Douve Frieden,
Echo Magazine du 6octobre 2016

BUNDESINVENTAR ISOS

Kanton Zürich aktualisiert

Der Bundesrat hat eine Änderung der

Verordnung über das Bundesinventar der

schützenswerten Ortsbilder der Schweiz

(VISOS) verabschiedet. Die Änderung trat am
1. Oktober 2016 in Kraft und bildete den Ab-

schluss der Aktualisierung des ISOS im Kanton

Zürich. Betroffen waren die Regionen

Weinland, Winterthur und Umgebung sowie

die Stadt Zürich. Fünf neue Ortsbilder wurden

in die Liste mit den Objekten von nationaler

Bedeutung aufgenommen: Benken,

Flaach, Kemptthal, Wilen bei Neunforn und

die Stadt Zürich. Letztere war bisher noch

nie mithilfe der ISOS-Methode erfasst worden.

Zwei Ortsbilder wurden aus dem

Inventargestrichen: Feuerthalen und Pfungen.

-> www.isos.ch

Das neue Büchlein des Schweizer
Heimatschutzes «Die schönsten Museen der

Schweiz - Orte der Kunst» präsentiert
50 Museen aus der ganzen Schweiz.
Entdecken Sie die gelungensten Verbindungen
zwischen Kunst und Architektur aus ver-

HEIMATSCHUTZZENTRUM

Internationale Auszeichnung

GERMAN
JL. DESIGN

awardH B SPECIAL^J2017
Der German Design Award entdeckt,
präsentiert und würdigt einzigartige
Gestaltungstrends. Jährlich werden Projekte aus

dem Produkt- und Kommunikationsdesign

prämiert, die alle auf ihre Art wegweisend in

der internationalen Designlandschaft sind.

Mit dem Prädikat «Special Mention» wird

2017 in der Kategorie «Fair and Exhibition»

das Ausstellungsdesign der Dauerausstellung

«Baukultur erleben hautnah» des

Heimatschutzzentrums in der Villa Patumbah

ausgezeichnet. Ausstellungsgrafik: Stillhart
Konzept und Gestaltung; Ausstellungsarchitektur:

gasser, derungs Innenarchitekturen

www.german-design-award.com

schiedenen Epochen, quer durchs ganze
Land. (Bild: Feiice Varini, Cercles concen-
triques via le rectangle, Geneve, 1994,

coll. MAMCO © 2016, ProLitteris, Zürich)

Mehr zur neuen Publikation auf Seite 31,
Bestelltalon auf der Rückseite des Hefts

LA SUISSE ETSES MONUMENTS

«Restaurer, conserver, presenter»

konservieren-»zwei

iserver, pre-
ix ~

mservare,
due °

-> bak.admin.ch

Sans ses monuments, la Suisse ne serait

pas ce qu'elle est. Iis font partie de l'identite
de ses habitants et caracterisent ses es-

paces publics et prives. L'Office föderal de

la culture (OFC) a publie un rapport sur la

culture suisse du bäti riche en illustrations.
Les 674 monuments historiques et archeolo-
giques presentes dans ce rapport ont bene-
ficie d'un soutien financier de l'OFC entre
2012 et 2015 de 89,2 millions de francs.

4|2016 Heimatschutz/Patrimoine 3
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FERIEN IM BAUDENKMAL

Altes Pächterhaus im Entlebuch
Leserbriefe
Die «Säuberung» der Rigi

Ich erinnere mich gut an die im Heft 3/2016
beschriebene Schoggitaler-Aktion.Knapp 15-jährig

waren wirvon unserem geliebten, patriotisch

engagierten Lehrer motiviert worden, uns

mit dem Verkaufder Talerfür die dringend
erwünschte «Säuberung» einzusetzen.

Wenn ich allerdings die langweilige, biedere

heutigeArchitektur aufRigi-Kulm sehe, dann

kann ich unser damaligesfeuriges Engagement

nur bedauern. Der aus einem skurrilen Fin-de-

Siecle-Traum hervorgegangene damalige

Hotelkomplex warsicher kein architektonisches

Meisterwerk-würde heute aber sehr viele

Touristinnen undTouristen sehr ansprechen. Denn

heute gelten alte, aufwändig restaurierte
Hotelpaläste oder Dampfschiffe als touristische

Kleinode. Etwas Positives hatte der damalige

«Missgriff» bei mirjedoch längerfristig ausgelöst:

Das Bewusstsein, dass dem historischen

Erbe sehr Sorge getragen werden muss. Denn
diese Zeugnisse vergangener Zeitenprägen
entscheidend auch unsere heutige Identität, weil
sie Kontrapunkte setzen zurschnelllebigen

Wegwerf- und Konsummentalität.

Karl Gmünder, Horgen

Zum Zustand der Bagni di Craveggia

Herzliche Gratulation zu Ihrer Superarbeit. Ich

freue michjedesmal, wenn die neue Ausgabe

Ihrer Zeitschrift im Briefkasten erscheint.

Im Heft 3/2016schreiben Sie in der Rubrik
«Frisch gestrichen» über die Bagni di Craveggia

zuhinterst im Onsernonetal.Da wir am 14. Mai
das Heilbad besuchten, habe ich den Artikel mit
besondererAufmerksamkeitgelesen.

Leider waren die im Artikel erwähnten «neuen

Möglichkeiten» zur Nutzung des Bades nicht

verfügbar. Bei den Wannenfunktionieren die

Wasserleitungen nicht, unddie Kneippbecken

waren veraigt undglitschig, was eine veritable

Sturzgefahr darstellte. Für uns hatsich die

Wanderung wegen derfantastischen Natur
trotzdem gelohnt. Wenn aberjemand extra wegen

des Bads den weiten Weg aufsich nimmt,
ist eine Enttäuschung vorprogrammiert. Eine

Richtigstellung könnte dieser Enttäuschung

vorbeugen. Undvielleicht können Sie an der

richtigen Stelle eine Reparatur anstossen?

Robert Fischer, Zürich

Anm. d. R.: Im Sommer waren die oben beschriebenen

Mängel behoben. Im September wurden
uns allerdings wieder neue Probleme gemeldet.
Wir leiten die Kritikpunkte an die Verantwortlichen

vor Ort weiter.

Neues Angebot der vom Schweizer
Heimatschutz gegründeten Stiftung Ferien im

Baudenkmal: Das Alte Pächterhaus in

Heiligkreuz LU entstand zwischen 1843 und

1845 in traditioneller Blockbautechnik.
Nach der äusserst sorgfältigen und auf

das Notwendige beschränkten Restaurie-

GARTENJAHR 2016

Veranstaltungen im Dezember

vO
GARTENJAHR RAUM FÜR BEGEGNUNGEN

ANNEE DU JARDIN O ESPACE DE RENCONTRES

ANNO DELGIARDINO (N SPAZIO PER INCONTRI

ONN DAL CURTIN SPAZI PER INSCUNTERS

Das Gartenjahr neigt sich langsam, aber

sicher dem Ende zu. Auch im Dezember
finden noch einzelne Veranstaltungen statt,
unter anderem am 14. und 18. Dezember eine

Führung im Botanischen Garten Bern unter
dem Motto «Zimtstern und Vanillegipfeli -
weihnächtliche Gerüche und Gewürze.»

Die vom Schweizer Fleimatschutz mitinitiierte

Kampagne «Gartenjahr 2016 - Raum

für Begegnungen» setzt sich schweizweit
für den Erhalt und die Entwicklungvon
Freiräumen und Gärten ein und macht auf ihre
zentrale Bedeutung für eine qualitätsvolle
Verdichtung aufmerksam.

-> Mehr dazu ab Seite 32; Veranstaltungspro-
gramm unter www.gartenjahr2016.ch

rung durch die Pflegschaft Fleiligkreuz und
die kantonale Denkmalpflege stehen seit
dem 1. Oktober 2016 direkt gegenüber der
Wallfahrtskirche zwei stimmungsvolle
Ferienwohnungen für vier beziehungsweise
sechs Personen zur Verfügung.
-4 www.magnificasa.ch

ICOMOS-AUSZEICHNUNG

Historisches Hotel des Jahres 2017

«Flistorisches Hotel des Jahres 2017» ist
das Hotel Militärkantine in St. Gallen (Bild).
Der Preis für das «Historische Restaurant
des Jahres» geht an die Brasserie Le Cardinal

in Neuenburg. Die Auszeichnung für den
Erhalt und die Pflege historischer Bausubstanz

wurde zum 21. Mal vergeben. Träger ist
ICOMOS Suisse, die Landesgruppe des
Internationalen Rats für Denkmalpflege,
zusammen mit GastroSuisse, hotelleriesuisse
und Schweiz Tourismus.

4 Heimatschutz/Patrimoine 412016
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LECOMMENTAIRE

Realites sociales
A la fin de ce mois de septembre, pres de 40% des citoyennes et
citoyens de ce pays ont accepte l'initiative populaire pour une
economie durable et fondee sur une gestion efficiente des res-
sources. Cette votation a ete precedee d'un large debat sur la

reduction de notre empreinte ecologique a un niveau supportable

pour la planete. Meme si cette idee n'a pas encore reuni de

majorite, c'est un signal fort. En 2011, David Bosshart, le philo-
sophe et directeur de l'lnstitut Gottlieb Duttweiler, a publie le

livteL'agedu moins (The Age ofLess) dans lequelil souligne que
nous devons reussir un changement «vers le moins», moins de

production, moins de travail remunere et moins de valeur aj ou-
tee. D'ailleurs, notre Constitution federale exige que nous fas-
sions une utilisation mesuree du sol. Pour
avancer dans cette voie, nous devons done

nous montrer plus enclins aux change- £

ments et prendre des mesures pour com-
penser la densification des constructions
et la croissance demographique.

Adrian Schmid
Geschaftsleiter Schweizer Heimatschutz

Experimentations nouvelles
Inventivite et frugalite sont les mots qui me
sont venus ä l'esprit cet ete, en visitant la
15e Biennale internationale d'architecture
de Venise. L'architecte chilien Alejandro
Aravena, commissaire de la Biennale, a si-

gne une exposition impressionnante inti-
tulee Nouvelles dufront (Reportingfrom the Front) qui presente
des creations architecturales inventives ouvrant de nouveaux
horizons thematiques en phase avec notre temps: les inegalites,
les catastrophes naturelles, la penurie de logements, les migrations,

les transports ou la pollution de l'environnement.
Cela m'a impressionne. Pour une fois, on ne mettait pas en avant
des architectes renommes. Des constructions spectaculaires ne
cachaient pas nos realites sociales. Des inconnus ont par exemple
documente l'explosion de la bulle immobiliere espagnole en

photographiant sur la route de Barcelone ä Valence des douzaines
de constructions inachevees dont certaines tombent dejä en
ruine. Ou encore un pont sans route d'acces, ou encore une mai-
son d'habitation ä l'ecart de tout, sans portes ni fenetres. Et il
s'est toujours trouve des personnes pour investir ces constructions,

des chömeurs pour les occuper et les transformer.
Le lendemain, j 'ai visite la retrospective consacree ä Zaha Hadid
au Palazzo Franchetti. Cette exposition organisee en meme

temps que la Biennale de 1'architecture avant le deces inattendu
de l'architecte irako-britannique ä la fin du mois de mars rend

un hommage posthume ä la carriere de cette architecte de grande

renommee. Dans le contexte de la Biennale, cette exposition
celebre toutefois un developpement de 1'architecture tres eloigne
des realites sociales et des problemes d'aujourd'hui.
Et la contribution suisse ä la Biennale de Venise? Un nuage bou-
deur, selon Axel Simon dans la revue Hochparterre. Rien de plus.
-> www.patrimoinesuisse.ch/commentaire

DER KOMMENTAR

Gesellschaftliche Realitäten
Ende September sagten knapp 40 Prozent der Stimmenden Ja zur
Volksinitiative für eine nachhaltige und ressourceneffiziente
Wirtschaft. Vorausgegangen war ein breiter Diskurs für die
Reduktion der Umweltbelastung aufein global verträgliches Mass.

Auch wenn das Begehren noch nichtmehrheitsfähig ist: Es istein
starkes Signal. 2011 publizierte derZukunftsforscherundDirek-
tor des Gottlieb Duttweiler Instituts, David Bosshart, Das Zeitalter

des Wenigerhabens (TheAge ofLess). Er betonte, dass wiruns
in Zukunft aufweniger Produktion, wenigerbezahlte Arbeit und
somit weniger Wertschöpfung einstellen müssen. Und unsere
Bundesverfassung verlangt einen haushälterischen Umgang mit
dem Boden. Wenn wir damit vorwärtsmachen, sind eine grösse¬

re Veränderungsbereitschaft und
Massnahmen gefordert, die eine höhere Dichte
von Bautenund Menschen kompensieren.

Neue Aktionsfelder
Daran erinnerte ich mich, als ich die
15. internationale Architekturausstellung

der Biennale in Venedig diesen Sommer

besuchte. Der chilenische Architekt
und Kurator Alejandro Aravena
verantwortete unter dem Titel Bericht von der
Front (Reportingfrom the Front) eine
eindrückliche Ausstellung, die das Schaffen

von Menschen vermittelt, die den Horizont

nach neuen Aktionsfeldern absuchen und sich dabei mit
Themen wie Ungleichheit, Naturkatastrophen, Wohnungsnot,
Migration, Verkehr oder Umweltverschmutzung beschäftigen.
Ich war beeindruckt. Da standen einmal nicht renommierte
Architektinnen und Architekten im Vordergrund. Keine spektakulären

Bauten verstellten den Blick auf die sozialen Realitäten.
Unbekannte dokumentierten zum Beispiel das Platzen der
spanischen Immobilienblase, indem sie aufder Fahrtvon Barcelona
nach Valencia Dutzende von halbfertigen und teilweise bereits
wieder zerfallenden Bauten dokumentierten. Da eine Brücke
ohne Zufahrtsstrasse, dort ein abgelegenes Wohnhaus mit
fehlenden Fenstern und Türen. Und immer wieder sind es
Menschen, die sich dieser Bauten angenommen haben, Arbeitslose
die sie besetzen und umnutzen.
Einen Tag später besuchte ich im Palazzo Franchetti die gross
angelegte Ausstellungüber Zaha Hadid. Zeitgleich zur
Architekturbiennale wird die bereits vor dem überraschenden Tod der
britisch-irakischen Architektin Ende März geplante Ausstellung
zum unbestritten eindrucksvollen Nachrufder bedeutenden
Architektin. Im Kontext der Biennale wird sie aber auch zu einem
eindrücklichen Mahnmal für eine Architekturentwicklung, die
sich weit von heutigen gesellschaftlichen Realitäten und
Herausforderungen entfernt.
Und der Schweizer Beitrag in Venedig? Eine Schmollwolke, so
Axel Simon in der Zeitschrift Hochparterre. Nichts mehr.

www.heimatschutz.ch/kommentar
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